
Fünf Altäre der ehelichen und famılıären (emenn-
oschaft Eın INnNOovatıves odell der Spirıtualität

Von Artur Zuk, Eichstätt

Es wırd häufıg ANSCHOMHMUMEN, asSSs Ehe- und Famılıenspirıtualität Tür gläubıge
Menschen e1ine emotionale und kognitıve Ressource darstelle ] hhese Ressource TÖT-
ere dıie Bereılitschaft und äahıgkeıt DOSILLV empfundenen ıTahrungen und damıt
cd1e Lebens7ufrieden heıt ın besonderem Maße! ] hhese Prozesse übertragen sıch annn
auTt cd1e e1igene humanökologısche Umwelt der Ehe und Famılıe, später auch e1ine
besondere Ressource Tür dıie breıteren gesellschaftlıchen Strukturen Se1n. Basıe-
rend auTt OÖlchen Überlegungen wurde cd1e stärkere Berücksıichtigung rel121Öös-Spirl-
uveller Varıablen se1ıtens der Praxıs der katholischen Kırche verlangt. Es wurde g —
fordert, den Zusammenhang zwıschen Ehe- und Famılıenspirıtualität, Lebens7ZuUTfrıe-
denheıt und wahrer christlicher Selbstverwirklıchung, näher untersuchen. ] he
rundlage Tür cd1e empirısche Untersuchung wırd zunächst ın einem Innovatıven
Spırıtualıtätsprojekt dargestellt, das dıie Tünft konstitutiven Komponenten eiıner
kunftsfäh1igen, christlichen Ehe- und Famılienspirıtualität beinhaltet Es handelt sıch
e1 cd1e Ihmensıon der Gottesbeziehung, der dialogıischen Gemeıinschalt, der
Intımtät, der sOo71Aalen Kompetenzen und der mMIsSssSI1ONaArıschen Jätigkeıt. ] heses the-
oretische Odell wurde eıner Untersuchung selıner Valıdıtät unterzogen, PraX1S-
bezogene Impulse herauszuarbeıten, cd1e e1ine tragfähige kategorlale Seelsorge der
katholischen Kırche 1mM Bereich der spırıtuellen Hılfestellung Tür Ehen und Famılıen
aufzeigen sollen

Das Spiritualitätsprojekt der Fünf Altäre
Urc das verantwortungsvolle Ja-W ort der Ehegatten ersc  1eben sıch Tür dıie

Ehe und cd1e gesamlte Famılhe besondere Bewegungsräume der e1igenen »IANFer«
Spırıtualität, dıie 11a als Fünf Altäre bezeichnen könnte: ar der Gottesbeziehung
(Gebet), Itar des Dialogs (Geme1inschaft), ar der Intımıtät (sexuelles Leben), Al-
Lar des Soz1alen (AuIbau der Gesellschaft) und ar des Apostolates (Mıss10n). Es
wırd ADSIC  ıch der Begrılf des Altars (lat Aaltarıa Brandopferstätte; Aadolere
Brandopfer darbringen; Aaltus hoch)“ und nıcht ZU e1ıspıie. der des » Bereichs«
Oder » Feldes« verwendet, eınen dırekten USaMMeENNANZ mıt den sozlalen,
alen, Ja spırıtuellen Räumen Altarräumenherzustellen. In cheser und DIA-

{ WINGMANN., MOOSBRUGGER FRANK, Reliıg1öse Urientierung und iıhre Bedeutung 1r
den usammenNhang zwıschen Relıg1i0s1ität und Lebenszufriedenheıt, ıIn Seitschrı 1r Pädagogische
Psychologıe, 3, 285—2094
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Fünf Altäre der ehelichen und familiären Gemein-
schaft: Ein innovatives Modell der Spiritualität

Von Artur Zuk, Eichstätt

Es wird häufig angenommen, dass Ehe- und Familienspiritualität für gläubige
Menschen eine emotionale und kognitive Ressource darstelle. Diese Ressource för-
dere die Bereitschaft und Fähigkeit zu positiv empfundenen Erfahrungen und damit
die Lebenszufriedenheit in besonderem Maße1. Diese Prozesse übertragen sich dann
auf die eigene humanökologische Umwelt der Ehe und Familie, um später auch eine
besondere Ressource für die breiteren gesellschaftlichen Strukturen zu sein. Basie-
rend auf solchen Überlegungen wurde die stärkere Berücksichtigung religiös-spiri-
tueller Variablen seitens der Praxis der katholischen Kirche verlangt. Es wurde ge-
fordert, den Zusammenhang zwischen Ehe- und Familienspiritualität, Lebenszufrie-
denheit und wahrer christlicher Selbstverwirklichung, näher zu untersuchen. Die
Grundlage für die empirische Untersuchung wird zunächst in einem innovativen
Spiritualitätsprojekt dargestellt, das die fünf konstitutiven Komponenten einer zu-
kunftsfähigen, christlichen Ehe- und Familienspiritualität beinhaltet. Es handelt sich
dabei um die Dimension der Gottesbeziehung, der dialogischen Gemeinschaft, der
Intimität, der sozialen Kompetenzen und der missionarischen Tätigkeit. Dieses the-
oretische Modell wurde einer Untersuchung seiner Validität unterzogen, um praxis-
bezogene Impulse herauszuarbeiten, die eine tragfähige kategoriale Seelsorge der
katholischen Kirche im Bereich der spirituellen Hilfestellung für Ehen und Familien
aufzeigen sollen. 

1. Das Spiritualitätsprojekt der Fünf Altäre

Durch das verantwortungsvolle Ja-Wort der Ehegatten erschließen sich für die
Ehe und die gesamte Familie besondere Bewegungsräume der eigenen – »ihrer«
Spiritualität, die man als Fünf Altäre bezeichnen könnte: Altar der Gottesbeziehung
(Gebet), Altar des Dialogs (Gemeinschaft), Altar der Intimität (sexuelles Leben), Al-
tar des Sozialen (Aufbau der Gesellschaft) und Altar des Apostolates (Mission). Es
wird absichtlich der Begriff des Altars (lat. altaria – Brandopferstätte; adolere –
Brandopfer darbringen; altus – hoch)2 und nicht zum Beispiel der des »Bereichs«
oder »Feldes« verwendet, um einen direkten Zusammenhang mit den sozialen, sa-
kralen, ja spirituellen Räumen – Altarräumenherzustellen. In dieser neuen und pra-

1 C. ZWINGMANN, H. MOOSBRUGGER & D. FRANK, (1991). Religiöse Orientierung und ihre Bedeutung für 
den Zusammenhang zwischen Religiosität und Lebenszufriedenheit, in: Zeitschrift für Pädagogische
Psychologie, 5, S. 285–294.
2 Lexikon für Theologie und Kirche, Herder 2006, Bd. 1, S. 434-439.
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X1sSOrTIeNtTIerten Konzeption der christliıchen Ehe- und Famılıenspirıtvualität handelt CS

sıch auch e1ine möglıche, auTt der Basıs der Neuevangelısıerung gegründete,
derne spırıtuelle ewegung ısTlıcher Ehen und Famılien. | He eventuellen Teıul-
nehmer würden dıie christliche Botschaft ın dem Sinne en»asSSs S1Ee€ cd1e
Lehre ber cd1e christliche Ehe und Famılhe ın iıhrem Alltag verwırklıchen suchen.
] hhese ewegung würdee1ıne Neuerweckung des Bewusstse1ins anstreben, das bereıts
innerhalb der pastoralen Arbeıt der Kırche besteht. nämlıch cd1e Möglıchkeıt der Ver-
j1efung der Ehe- und Famlıenspirıtualität, cd1e das Merkmal der eigenen Spırıtualität
besıtzt und keiıne achahmung der priesterliıchen Oder Urdensspirıtualität ist
] he Spırıtualität cheser ewegung könnte cd1e Teilnehmer eiıner kreatıven Ent-
wıicklung und der alltäglıchen ege der ehelichen und Tamılı1ären COMMUNILOO-
HNAYUM modtLvieren. ] heses Angebot eIrı das Ehepaar und nıcht eiwa 1L1UTr eınen
der Ehegatten. | e Idee der ewegung, cd1e auf dem christliıchen Verständnıs der
COMMUNLO DEFTSOFLAFUFN eru 111 Urc cd1e epaare und e1 ern ANSCHOMNL-
LHECN werden, ohne asSSs CS einseıt1gem Engagement e1INnes Ehegatten aıMeEeE In SOl-
chem Fall nämlıch ware dıie VoO Entfaltung des kommunıtären Lebens begrenzt
Oder verhindert. | He Idee cd1eser eheliıchen und Tamılıären ewegung erreicht ıhre
Konkretisierung Urc cd1e Berücksichtigung der kognıtıven, emotionalen und beha-
viorıstischen I hmens1ı0onen der münf Bewegungsräume des eheliıchen und Tamılıären
Lebens., dıie 111a als Fünf Altäre bezeıchnet, da CS sıch e1ine ypısch spırıtuelle, ın
der christliıchen Iradıtiıon verwurzelte ewegung handelt

1.1 ar der Gottesbeziehung
Be1l d1esemar der innıgen Gottesbeziehung, gründen, entwıckeln und verstar-

ken cd1e Ehegatten ıhren Bund mıt Christus. | He Ehegatten en 1mM Christus
ZUT Mıtwırkungeıin, und ZW ın en Lebensangelegenheıten ıhrer Ehe und Famılıe
Dadurch entdecken cd1e Ehegatten cd1e Gegenwart (iottes ın en Bereichen ıhres e1-

und kommunıtären Ehe- und Famılienlebens |heser Itar Tührt ZUT ınterper-
sonalen Begegnung zwıschen (1ott und den Menschen, wodurch sıch das Bewusst-
seın der vertikalen und horiı7zo0ontalen COMMUNILO DEFTSOFTAFUFN vertlefit. ıne große Rol-
le DIelen be1 d1esem ar nıcht 11UT das persönlıche und kommunıtäre Gebet“. S()11-

ern auch andere Formen der Spırıtualıität, WIe Meditation, Bıbelbetrachtung und der
Empfang der Sakramente., iınsbesondere des Sakramentes der Eucharıstie und der
Versöhnung.

ar des Dialogs
l hesen ar annn 11a auch alsar der Gemeinschaft Oder des Sıtzens bezeıiıch-

1eCN be1 d1esem ar gründen, entwıckeln und stärken cd1e Ehegatten ıhren eigenen
lebenslangen Ehebund S1e lernen das /usammenseı1n, sprechen sıch auUS, kommun1-

Lieser Begriftf wurde der S> » Iheologıe des 1 e1bes« VOHN Johannes Paul Il entInommen.
MÖDE, ('H / IMMERMANN., Spiırıtvalität des Betens mpirısche Gebetsforschung, ıIn (ilaube und

OS, 11, Berlın 2011

xisorientierten Konzeption der christlichen Ehe- und Familienspiritualität handelt es
sich auch um eine mögliche, auf der Basis der Neuevangelisierung gegründete, mo-
derne spirituelle Bewegung christlicher Ehen und Familien. Die eventuellen Teil-
nehmer würden die christliche Botschaft in dem Sinne zu leben wagen, dass sie die
Lehre über die christliche Ehe und Familie in ihrem Alltag zu verwirklichen suchen.
Diese Bewegung würdeeine Neuerweckung des Bewusstseins anstreben, das bereits
innerhalb der pastoralen Arbeit der Kirche besteht, nämlich die Möglichkeit der Ver-
tiefung der Ehe- und Familienspiritualität, die das Merkmal der eigenen Spiritualität
besitzt und keine bloße Nachahmung der priesterlichen oder Ordensspiritualität ist.
Die Spiritualität dieser Bewegung könnte die Teilnehmer zu einer kreativen Ent-
wicklung und der alltäglichen Pflege der ehelichen und familiären communio perso-
narum3 motivieren. Dieses Angebot betrifft das Ehepaar und nicht etwa nur einen
der Ehegatten. Die Idee der Bewegung, die auf dem christlichen Verständnis der
communio personarum beruht, will durch die Ehepaare und beide Eltern angenom-
men werden, ohne dass es zu einseitigem Engagement eines Ehegatten käme. In sol-
chem Fall nämlich wäre die volle Entfaltung des kommunitären Lebens begrenzt
oder verhindert. Die Idee dieser ehelichen und familiären Bewegung erreicht ihre
Konkretisierung durch die Berücksichtigung der kognitiven, emotionalen und beha-
vioristischen Dimensionen der fünf Bewegungsräume des ehelichen und familiären
Lebens, die man als Fünf Altäre bezeichnet, da es sich um eine typisch spirituelle, in
der christlichen Tradition verwurzelte Bewegung handelt:

1.1 Altar der Gottesbeziehung

Bei diesem Altar der innigen Gottesbeziehung, gründen, entwickeln und verstär-
ken die Ehegatten ihren Bund mit Christus. Die Ehegatten laden im Gebet Christus
zur Mitwirkungein, und zwar in allen Lebensangelegenheiten ihrer Ehe und Familie.
Dadurch entdecken die Ehegatten die Gegenwart Gottes in allen Bereichen ihres ei-
genen und kommunitären Ehe- und Familienlebens. Dieser Altar führt zur interper-
sonalen Begegnung zwischen Gott und den Menschen, wodurch sich das Bewusst-
sein der vertikalen und horizontalen communio personarum vertieft. Eine große Rol-
le spielen bei diesem Altar nicht nur das persönliche und kommunitäre Gebet4, son-
dern auch andere Formen der Spiritualität, wie Meditation, Bibelbetrachtung und der
Empfang der Sakramente, insbesondere des Sakramentes der Eucharistie und der
Versöhnung.

1.2  Altar des Dialogs

Diesen Altar kann man auch als Altar der Gemeinschaft oder des Sitzens bezeich-
nen – bei diesem Altar gründen, entwickeln und stärken die Ehegatten ihren eigenen
lebenslangen Ehebund. Sie lernen das Zusammensein, sprechen sich aus, kommuni-
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3 Dieser Begriff wurde der sog. »Theologie des Leibes« von Johannes Paul II. entnommen.
4 E. MÖDE, CH. ZIMMERMANN, Spiritualität des Betens. Empirische Gebetsforschung, in: Glaube und
Ethos, Bd. 11, Berlin 2011.
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zieren ıhre robleme., Beobachtungen und Bedürfnıisse S1e nehmen sıch /eıt Tür das
geme1ınsame espräc und chenken sıch damıt /eıt S1e unterstutzen sıch und hel-
Ten sıch ın der Bewältigung des Alltags. S1e bemüuühen sıch darum., asSSs der erufsall-
tag ıhre eneliıche und amılıäre COMMUNLO DEFTSOFTAFUFN nıcht beeinträchtigt. Der Ks-
stisch gılt als 5Symbol des /Z/usammenkommens der SahNzeh Famılıe Als Tamıl1ärer
Versammlungsort des Hauses Oder der Wohnung und als Lebensraum des Dialogs
soll den ar der gegenseılt1gen Kkommunıikatiıon prägen

ar der Intimität
Be1l Aesem ar der Intiımiıtät (Nähe) beziehungsweılse des sexuvuellen Lebens.,

den das Ehebett versinnbiıldlıcht. gründen, entwıckeln und stärken dıie Ehegatten ıh-
TenNn Lebensbund Urc das gegenselt1ge Teılen der 1e und der Freude Urc dıie
/ärtlıchkeıt, Urc ıhre Gefühle und den sexuvellen Verkehr Hıerbeli spielt das
»zweıpolıge Bewusstse1n« der Ehegatten e1ine wichtige olle, welches sıch e1nNner-
seı1ıts als Bedürfnıs des schenkens., andererseıts als Bedürfnıs des Beschenktwer-
ens (Geben Empfangen) ausdrückt. ] heser ar bıldet das einz1gartıge erkmal
der eheliıchen COMMUNILO DEFTSOFMNAFUFL, das sıch nıcht 1m bloßen Fortpflanzen der
Menschen wıderspliegelt, sondern vielmehr eiınen Concreativen ar  er besıtzt,
der sıch nıcht 11UT auTt cd1e körperlıche ene begrenzen lässt. sondern dıie gesamte
1e der menschlichen Personen umfTasst und bereıichert. | He Ehegatten entde-
cCken be1ı dAesem ar, asSSs Urc ıhr sakramentales Ja-Wort ıhre Leıber der
Welıltergabe der göttlıchen 1e teilhaben und dadurch den schöpferıschen, vield1-
mens1ı1o0nalen Auftrag (iottes eriullen

ar des Sozlalen
Be1l Aesem ar, der den Famılhenhoft und se1nNne mgebung symbolısıert, grun-

den. entwıckeln und stärken cd1e Ehegatten ıhre so71alen Kompetenzen, dıie AaUS iıhrem
sakramentalen Eheversprechen der Ubernahme VOonNn Verantwortung ın der Welt? eni-
1ammen /Zuallerers handelt CS sıch e1 den utbau der sO7z71alen Beziıehungen
auTt der ene der gegründeten Famılıe, als der Grundzelle der Gesellschaft ] hes be-
1ng cd1e großzügıge Bereılitschaft ZUT verantwortungsvollen Erziehung der ach-
kommenscha{ft, cd1e nıcht 11UT 1mM Bereich des Großziehens stattfindet, sondern auch
ın der ınführung der Jungen Menschen ın cd1e Angelegenheıten der Okalen und g10-
alen Gesellschaft, der eigenen Kultur und Iradıtion, der aktuellen Polıtik., W ırt-
schaft und Ökologie. Urc dA1esen Vorgang entdecken cd1e Ehegatten und Famılıen
cd1e Gegenwart (iottes ın ıhren SsO71alen Strukturen. Es handelt sıch cd1e (10t-
les, seınen FEınfluss auf cd1e Geschicke der g  a  n Menschheıt, WIe auch se1nNe
Anwesenheıt 1m en der Ehegatten. ] )hesen selınen göttlıchen Fınfluss auTt das
ziale Umfeld 111 Urc dıie Ehepartner und ıhre eneliıche und Tamılıire Berufung
verwırklıchen und eriullen

IIie Felier der JIrauung In den katholischen Bıstümern des deutschen Sprachgebietes, Herder-Freiburg
1993, 48

zieren ihre Probleme, Beobachtungen und Bedürfnisse. Sie nehmen sich Zeit für das
gemeinsame Gespräch und schenken sich damit Zeit. Sie unterstützen sich und hel-
fen sich in der Bewältigung des Alltags. Sie bemühen sich darum, dass der Berufsall-
tag ihre eheliche und familiäre communio personarum nicht beeinträchtigt. Der Es-
stisch gilt als Symbol des Zusammenkommens der ganzen Familie. Als familiärer
Versammlungsort des Hauses oder der Wohnung und als Lebensraum des Dialogs
soll er den Altar der gegenseitigen Kommunikation prägen.

1.3  Altar der Intimität

Bei diesem Altar der Intimität (Nähe), beziehungsweise des sexuellen Lebens,
den das Ehebett versinnbildlicht, gründen, entwickeln und stärken die Ehegatten ih-
ren Lebensbund durch das gegenseitige Teilen der Liebe und der Freude durch die
Zärtlichkeit, durch ihre Gefühle und den sexuellen Verkehr. Hierbei spielt das
»zweipolige Bewusstsein« der Ehegatten eine wichtige Rolle, welches sich einer-
seits als Bedürfnis des Beschenkens, andererseits als Bedürfnis des Beschenktwer-
dens (Geben Empfangen) ausdrückt. Dieser Altar bildet das einzigartige Merkmal
der ehelichen communio personarum, das sich nicht im bloßen Fortpflanzen der
Menschen widerspiegelt, sondern vielmehr einen concreativen Charakter besitzt,
der sich nicht nur auf die körperliche Ebene begrenzen lässt, sondern die gesamte
Vielfalt der menschlichen Personen umfasst und bereichert. Die Ehegatten entde-
cken bei diesem Altar, dass durch ihr sakramentales Ja-Wort ihre Leiber an der
Weitergabe der göttlichen Liebe teilhaben und dadurch den schöpferischen, vieldi-
mensionalen Auftrag Gottes erfüllen.

1.4 Altar des Sozialen

Bei diesem Altar, der den Familienhof und seine Umgebung symbolisiert, grün-
den, entwickeln und stärken die Ehegatten ihre sozialen Kompetenzen, die aus ihrem
sakramentalen Eheversprechen der Übernahme von Verantwortung in der Welt5 ent-
stammen. Zuallererst handelt es sich dabei um den Aufbau der sozialen Beziehungen
auf der Ebene der gegründeten Familie, als der Grundzelle der Gesellschaft. Dies be-
dingt die großzügige Bereitschaft zur verantwortungsvollen Erziehung der Nach-
kommenschaft, die nicht nur im Bereich des Großziehens stattfindet, sondern auch
in der Einführung der jungen Menschen in die Angelegenheiten der lokalen und glo-
balen Gesellschaft, der eigenen Kultur und Tradition, der aktuellen Politik, Wirt-
schaft und Ökologie. Durch diesen Vorgang entdecken die Ehegatten und Familien
die Gegenwart Gottes in ihren sozialen Strukturen. Es handelt sich um die Rolle Got-
tes, um seinen Einfluss auf die Geschicke der gesamten Menschheit, wie auch seine
Anwesenheit im Leben der Ehegatten. Diesen seinen göttlichen Einfluss auf das so-
ziale Umfeld will er durch die Ehepartner und ihre eheliche und familiäre Berufung
verwirklichen und erfüllen.
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5 Die Feier der Trauung in den katholischen Bistümern des deutschen Sprachgebietes, Herder-Freiburg
1993, S. 38.
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1.5 ar des Apostolates
Be1l Aesem Altar. der das christliche Lebenszeugnis der Ehegatten versinnD1ı

1C gründen, entwıckeln und stärken cd1e Teilnehmer ıhre mMIsSsSI1ONAaArıschen Ompe-
tenzen, dıie AaUS iıhrem Glauben, iıhrer Überzeugung ( Wertesystem) und AaUS iıhrem
kramentalen Eheversprechen der UÜbernahme VOonNn Verantwortung ın der Kirche® eni-
1ammen [ Das mMIısSsSI1ONaArısche Lebenszeugnis des Munften Altares bıldet dıie wichtig-
ste Komponente der Neuevangelısıerung, WAS 111a ın den Lolgenden Worten
sSammMenTaAassen könnte: » | He Welt braucht nıcht cd1e ehrer. sondern dıie Zeu gen«7.
Be1l Aesemar entdecken cd1e Ehegatten, asSSs ıhre eneliche und Tamılıäre Berufung
e1n Bestandte1 der Sendung der Kırche ist, asSSs der mMIısSsSI1ONaArısche Auftrag (jottes
nıcht 11UT cd1e Gelstlichen ergeht, sondern auch S1Ee€ persönlıch. [ Das eneliıche und
Tamılıire Apostolat bewelst auch dıie großeur der Laien, dıie Urc den Vollzug
iıhres ehelichen und Tamılh1ären Mi1ss1ionsauftrags den ıllen (iottes suchen, Iınden
und ıhn auch erTullen. [ Das bewusste und aktıve Engagement der Ehegatten Tür den
spırıtuellen utbau der ehelichen 1e ruchtet ın ıhrer persönlıchen Inneren Dyna-
mL WwWIe auch ın der spırıtuellen Entwıicklung der Ehe und Famılie S1e den
christliıchen Ehegatten ın der intensıven Erfahrung der bräutliıchen 1ebe, ın der sıch
das Vorbild der 1e Christı seıner Kırche wıderspliegelt. Auf d1ese Art und
WelIlse entdecken 1E SAllZ DEeCU cd1e Anwesenheıt Christı ın ıhrer 1e und ın iıhrem
ehelichen Bund ] hhese bräutliche 1e wırd siıchtbar und vergegenwärtigt ın der
ehelichen Vereinigung, cd1e Urc cd1e verbundenen Leıber der Ehegatten ZU fel-
chen der Eınheılt werden. | e Ehegatten verstärken Urc MAesen Vorgang dıie wahre
COMMUNLO DEFSOMNAFUFHNL des Lebens und der 1e [ Das Fehlen Oder Vernachlässıigen
des Engagements auch 1L1UTr eıner der Fünf Altäre, verursacht cd1e Abschwächung des
ehelichen Bundes, wodurch cd1e Ehe ıhre spirıtuelle chonne1 verliert. [ Das Verzıch-
en auTt cd1e Mühe e1ım utbau der Fünf Altäre, Ooder ıhre Ablehnung, Tührt ZUT SUuk-
Zzessiıven Zerstörung des L 1ebesbundes der Ehegatten und ın Konsequenz iıhrem
gänzlıchen Verschwınden. uch WEnnn dıie Ehe Tormal immer och »exıistiert«, be-
NIVAI S1e nıcht mehr cd1e christliıchen Prärogatıve und stellt ıhre verkümmerte Orm
dar er wırd cd1e unbedingte und Ireiwillıge Selbstverpflichtung derjen1gen Ehe-
galtten gefordert, dıie Aesem oJjekt der Fünf Altäre teilnehmen möchten. S1e SOl-
len sıch selber verschıliedenen Maßnahmen des spırıtuellen Lebens bereıt erklären,
cd1e als Bauste1ine des Projektes [ungleren:

| e Eıinführung ın cd1e Kultur des alltäglıchen christliıchen Lebens ın Rıtualen des
gemeınsamen (Gebetes der Ehegatten und der SahNzeh Famılıe ] he Hauptaufgabe der
Teilnehmer ware cd1e eaqlıve Schaffung e1inNnes entsprechenden Ortes aumes Tür
das äglıche, gemeınsame | e Ehegatten Sınd cd1e »Zelebranten«, dıie ber cd1e
/eıt und Orm des (Gebetes entscheıden, w1e auch auTt den regelmäßıgen Empfang
der Sakramente achten. Auf Aesem Weg lernen 1E Jesus Christus kennen, und ZWäarL
ın seıner Gegenwart 1mM (Gje1lste SOWI1eEe 1mM und ın der Lesung AaUS der eılıgen

Ehd
(jaudıum e{ SPDCS, vangelı nuntiandı; Ö('hristithideles lalcı.

1.5 Altar des Apostolates

Bei diesem Altar, der das christliche Lebenszeugnis der Ehegatten versinnbild-
licht, gründen, entwickeln und stärken die Teilnehmer ihre missionarischen Kompe-
tenzen, die aus ihrem Glauben, ihrer Überzeugung (Wertesystem) und aus ihrem sa-
kramentalen Eheversprechen der Übernahme von Verantwortung in der Kirche6 ent-
stammen. Das missionarische Lebenszeugnis des fünften Altares bildet die wichtig-
ste Komponente der Neuevangelisierung, was man in den folgenden Worten zu-
sammenfassen könnte: »Die Welt braucht nicht die Lehrer, sondern die Zeugen«7.
Bei diesem Altar entdecken die Ehegatten, dass ihre eheliche und familiäre Berufung
ein Bestandteil der Sendung der Kirche ist, dass der missionarische Auftrag Gottes
nicht nur an die Geistlichen ergeht, sondern auch an sie persönlich. Das eheliche und
familiäre Apostolat beweist auch die große Würde der Laien, die durch den Vollzug
ihres ehelichen und familiären Missionsauftrags den Willen Gottes suchen, finden
und ihn auch erfüllen. Das bewusste und aktive Engagement der Ehegatten für den
spirituellen Aufbau der ehelichen Liebe fruchtet in ihrer persönlichen inneren Dyna-
mik, wie auch in der spirituellen Entwicklung der Ehe und Familie. Sie hilft den
christlichen Ehegatten in der intensiven Erfahrung der bräutlichen Liebe, in der sich
das Vorbild der Liebe Christi zu seiner Kirche widerspiegelt. Auf diese Art und
Weise entdecken sie ganz neu die Anwesenheit Christi in ihrer Liebe und in ihrem
ehelichen Bund. Diese bräutliche Liebe wird sichtbar und vergegenwärtigt in der
ehelichen Vereinigung, die durch die verbundenen Leiber der Ehegatten zum Zei-
chen der Einheit werden. Die Ehegatten verstärken durch diesen Vorgang die wahre
communio personarum des Lebens und der Liebe. Das Fehlen oder Vernachlässigen
des Engagements auch nur einer der Fünf Altäre, verursacht die Abschwächung des
ehelichen Bundes, wodurch die Ehe ihre spirituelle Schönheit verliert. Das Verzich-
ten auf die Mühe beim Aufbau der Fünf Altäre, oder ihre Ablehnung, führt zur suk-
zessiven Zerstörung des Liebesbundes der Ehegatten und in Konsequenz zu ihrem
gänzlichen Verschwinden. Auch wenn die Ehe formal immer noch »existiert«, be-
sitzt sie nicht mehr die christlichen Prärogative und stellt ihre verkümmerte Form
dar. Daher wird die unbedingte und freiwillige Selbstverpflichtung derjenigen Ehe-
gatten gefordert, die an diesem Projekt der Fünf Altäre teilnehmen möchten. Sie sol-
len sich selber zu verschiedenen Maßnahmen des spirituellen Lebens bereit erklären,
die als Bausteine des Projektes fungieren: 
Die Einführung in die Kultur des alltäglichen christlichen Lebens in Ritualen des

gemeinsamen Gebetes der Ehegatten und der ganzen Familie. Die Hauptaufgabe der
Teilnehmer wäre die kreative Schaffung eines entsprechenden Ortes (Raumes) für
das tägliche, gemeinsame Gebet. Die Ehegatten sind die »Zelebranten«, die über die
Zeit und Form des Gebetes entscheiden, wie auch auf den regelmäßigen Empfang
der Sakramente achten. Auf diesem Weg lernen sie Jesus Christus kennen, und zwar
in seiner Gegenwart im Geiste sowie im Gebet und in der Lesung aus der Heiligen
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6 Ebd.
7 Gaudium et spes; Evangelii nuntiandi; Christifideles laici.
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Schriftt. ] he lebendige Bezıehung Jesus Christus ist SsOomıt der Ausgangspunkt, cd1e
Bedingung, cd1e Methode und das Ziel der gelungenen christliıchen Spırıtualität der
ehelichen und Tamılıären COMMUNLO DEFTSOFTAFUFL.

In regelmäßıgen /Ze1itabständen (wöchentlıch, monatlıch) bemüuühen sıch cd1e Teıul-
nehmer e1ine entsprechende /eıt Tür den ehelichen Dialog Oder das amılıäre (TJe-
spräch. ] heses kommunıiıtäre Kkommunıkationsforum behandelt alle Gegebenheıten
des kommunıtären Lebens., sowochl cd1e Freuden, als auch den Kummer und cd1e Pro-
eme S1e sollen auch alle Personen der COMMUNLO betreifen. sowohl cd1e Ehegatten,
als auch dıie Kınder und deren Erziehung. [ Das Z1iel cheser orgänge ist cd1e UOptimie-
Fung der eheliıchen und Tamılı1ären Bedingungen, damıt sıch cd1e COMMUNLO DETSOTLÄ-
FÜ 1mM echten christliıchen Sinne entwıckeln annn ] he Teilnehmer wählen dıie /eıt
und den (Ort cheser gegenseılt1gen Kkommunıikation selbst. W AS eiıner größeren (J){-
enheıt und 5Spontaneıtät und dadurch eıner besseren TUC  arkeıt des Vorhabens
verhelfen annn

| e Teilnehmer verpflichten sıch. auch das wiıichtigste erkmal der COMMUNLO
DEFTSOFTAFUFN verwiırklıchen, und ZWäarL das gegenseılt1ge Sıch-Beschenken ın seıner
SahNzeh Der Auftrag des gegenselt1igen Sıch-Beschenkens eIrı er alle
I hmens1ionen des eheliıchen und Tamılhären Lebens. cd1e auch cd1e Bewegungsräume
der Fünf Altäre estimmen, alsO des Gebetes, der Kommunıkatıon, des sexuvellen Le-
bens. der sO7z71alen Kompetenzen, WwWIe auch der mMIsSsSI1ONaArıSschen Sendung 1mM Aposto-
lat AlI d1ese Komponenten, cd1e 1mM chnistlichen Sinne und ın FEıntracht mıt der Lehre
der Kırche vollzogen werden, tragen ZUT spırıtuellen Entfaltung der Ehe und Famılıe
be1 ] he lebendige Bezıehung mıt Jesus Chrıstus, cd1e Ireue ZUT christlichen TrTadı-
t10n und UOffenbarung SOWIe das Festhalten der kırchlichen Lehre, besonders
der Ehe- und Famılıentheologıe, wırd sıch dementsprechend ın den spırıtuellen
Früchten der ehelıchen und Tamılıären COMMUNLO DEFTSOFTAFUFN zeigen und verwırk-
lıchen

Letztendlıch verpflichten sıch dıie Teilnehmer der spırıtuellen ewegung der Fünf
Altäre eiınem namıschen Engagement ın verschliedenen kırchlichen und SO719-
len Verbänden, Vereınen und rupplerungen, dıie mıt der relız1ösen und sOo71Aalen
Formatıon (Fortbildung), w1e auch mıt der Erneuerung der Kırche und der Gesell-
schaft iun en Es handelt sıch besonders solche erbände., ın denen cd1e
christliıchen Ehegatten und Famılhen ıhren sakramentalen Verantwortungsauftrag ın
der Kırche und ın der Welt übernehmen und verwırklıchen können. Urc d1ese
orgänge Ööffnen sıch CNOTNIC Chancen Tür cd1e Neuevangelısıerung der Welt und Tür
cd1e Schaffung e1INes christliıchen Bewusstseins der Menschen. Hıerbeili spielt
cd1e T“  ung der ehelichen und Tamılı1ären chnistlichen Berufung, dıie AaUS dem SpIr1-
uvuellen en hervorgeht, e1ine große des Konstrulerens der kommunıtären f1-
vıilısatıon der 1e und des Lebens

| e bısher1ge theologısche und spiırıtuelle Reflex1ion, besonders das praktısche
ProJjekt der Ehe- und Famılienspirıtualität der Fünf Altäre, zeigte sıch ın der Vergan-
genheıt als verbesserungsbedüritig. Es eiıner vertieften, empirschen und PLa-
X1SOrTIeNtTIerten Ergänzung und Hınführung, klar Teststellen können, welchen
koöonkreten Eınfluss 11011 dıie chrıistlich verstandene und entschrieden (bewusst und q k-

Schrift. Die lebendige Beziehung zu Jesus Christus ist somit der Ausgangspunkt, die
Bedingung, die Methode und das Ziel der gelungenen christlichen Spiritualität der
ehelichen und familiären communio personarum. 
In regelmäßigen Zeitabständen (wöchentlich, monatlich) bemühen sich die Teil-

nehmer um eine entsprechende Zeit für den ehelichen Dialog oder das familiäre Ge-
spräch. Dieses kommunitäre Kommunikationsforum behandelt alle Gegebenheiten
des kommunitären Lebens, sowohl die Freuden, als auch den Kummer und die Pro-
bleme. Sie sollen auch alle Personen der communio betreffen, sowohl die Ehegatten,
als auch die Kinder und deren Erziehung. Das Ziel dieser Vorgänge ist die Optimie-
rung der ehelichen und familiären Bedingungen, damit sich die communio persona-
rum im echten christlichen Sinne entwickeln kann. Die Teilnehmer wählen die Zeit
und den Ort dieser gegenseitigen Kommunikation selbst, was zu einer größeren Of-
fenheit und Spontaneität und dadurch zu einer besseren Fruchtbarkeit des Vorhabens
verhelfen kann. 
Die Teilnehmer verpflichten sich, auch das wichtigste Merkmal der communio

personarum zu verwirklichen, und zwar das gegenseitige Sich-Beschenken in seiner
ganzen Fülle. Der Auftrag des gegenseitigen Sich-Beschenkens betrifft daher alle
Dimensionen des ehelichen und familiären Lebens, die auch die Bewegungsräume
der Fünf Altäre bestimmen, also des Gebetes, der Kommunikation, des sexuellen Le-
bens, der sozialen Kompetenzen, wie auch der missionarischen Sendung im Aposto-
lat. All diese Komponenten, die im christlichen Sinne und in Eintracht mit der Lehre
der Kirche vollzogen werden, tragen zur spirituellen Entfaltung der Ehe und Familie
bei. Die lebendige Beziehung mit Jesus Christus, die Treue zur christlichen Tradi-
tion und Offenbarung sowie das Festhalten an der kirchlichen Lehre, besonders an
der Ehe- und Familientheologie, wird sich dementsprechend in den spirituellen
Früchten der ehelichen und familiären communio personarum zeigen und verwirk-
lichen. 
Letztendlich verpflichten sich die Teilnehmer der spirituellen Bewegung der Fünf

Altäre zu einem dynamischen Engagement in verschiedenen kirchlichen und sozia-
len Verbänden, Vereinen und Gruppierungen, die mit der religiösen und sozialen
Formation (Fortbildung), wie auch mit der Erneuerung der Kirche und der Gesell-
schaft zu tun haben. Es handelt sich besonders um solche Verbände, in denen die
christlichen Ehegatten und Familien ihren sakramentalen Verantwortungsauftrag in
der Kirche und in der Welt übernehmen und verwirklichen können. Durch diese
Vorgänge öffnen sich enorme Chancen für die Neuevangelisierung der Welt und für
die Schaffung eines neuen christlichen Bewusstseins der Menschen. Hierbei spielt
die Erfüllung der ehelichen und familiären christlichen Berufung, die aus dem spiri-
tuellen Leben hervorgeht, eine große Rolle des Konstruierens der kommunitären Zi-
vilisation der Liebe und des Lebens. 
Die bisherige theologische und spirituelle Reflexion, besonders das praktische

Projekt der Ehe- und Familienspiritualität der Fünf Altäre, zeigte sich in der Vergan-
genheit als verbesserungsbedürftig. Es bedarf einer vertieften, empirischen und pra-
xisorientierten Ergänzung und Hinführung, um klar feststellen zu können, welchen
konkreten Einfluss nun die christlich verstandene und entschieden (bewusst und ak-
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U1V) gelebte Ehe- und Famlıenspirıtualität tatsächlıc auTt cd1e e1genen sOo7z71alen Kom-
NZ  n und auch auTt cd1e gesamte Gesellschaft besıtzt. Im Folgenden wırd e1ine
pırısche Studıe vorgestellt, cd1e Famılıen AUS Olen und Deutschlan: dem Sachver-
halt entsprechend efragte. ] hhese Vergleichsstudıie <oll nıcht 11UT cd1e unverzıchtbare

VOonNn Ehe und Famılhe 1m Rahmen der moöodernen Gesellschaft aufze1ıgen, würd1-
SCH und konkretisieren, sondern VOTL em prax1isorientierte Hınwelse ZUT Evalule-
Fung des Fünf Altäre-Projektes Tür cd1e Pastoral der Kırche 1efern

Objekt und 1el der Untersuchung
Im Überblicken der I ıteratur Z7U ema Ehe- und Famlıenspirıtualität als

Ressource Tür cd1e pastorale Tätigkeıt der katholischen Kırche ın der heutigen Gesell-
schaft e1n gewIlsser angel auf, nıcht 1L1UTr theoretischen Abhandlungen ZUT

Ehe- und Famılıenspirıtualität, sondern vielmehr empirschen Studıen, dıie eni-
sprechende I hemen soz1alwıssenschaltlıiıch und theologısc untersuchen und bele-
SCcH | e überwıegenden Stucdıen beschäftigen sıch ZWäarL mıt relevanten Jeılaspek-
ten, Öohne jedoch eiınen Gresamtüberblick der christliıchen Ehe- und Famılienspirıtua-
htät geben Unter den ın deutscher Sprache erschıienenen en, gılt CS VOTr q ] -
lem das Werk VOI Johannes StöhrS7zu erwähnen., das allerdings eher als e1n Kompen-
1UmM der kırchlichen Lehrtexte ZU ema Ehe- und Famılienspirıtualität gesehen
werden INUSS, jedoch keiıne empirısche Untersuchung der Z/Zusammenhänge der Leh-

der Kırche und der gelebten Spırıtualität hefert Aus moraltheologıischer 1C
stellt oachım Piegsa” ın eiıner Studıe ein1ıge spırıtuelle Hınwelse Tür den Umgang der
Kırche mıt den christlichen Ehen und Famılıen dar, dıie ın den Rahmen der sakra-
mentalen Heıilsordnung Tasst 1nNne ahnlıche moraltheologısche Studıe, jedoch mıt e1-
111e besonderen en auTt der Problematık der Ehe- und Famlıenspirıtualität,
bringt L1VIO Melina’®. der dA1esen Sachverha 1m l ıchte des Personalısmus des Pap-
STEeS Johannes Paul I1 beleuchtet Mıt der breıten Problematık des Apostolats der Fa-
mıhe befasst sıch eın anderes theologısch-sozi0logisches Sammelwerk mıt dem 11-
tel »Apostolat und Familie« !! das ın ein1gen Beıträgen nuützlıche Hınwelse Tür den
spırıtuellen 1 hemenbereich der Ehe und Famılhe erschlıeßt, ohne jedoch eiıne kom-
plexe empirısche Untersuchung vorzunehmen. In Nlıcher Welse befasst sıch An-
dre Habısch ın selıner sOo7z71al-ethıschen Studie!? mıt der emal der Bedeutung der
christliıchen Ehe und Famılhe als Ressource Tür cd1e Gesellschaft ] he Stuche greıift
immer wıeder auTt cd1e Erkenntnisse der empırıschen Forschung zurück und erschließt

STÖHR, FEhe und Famılıe 1m 1L.ıchte ıstilicher Spiırıtvalität. AaNndadDUC kırc  ıcher exte, L-LIL,
Bamberg O00

PIEGSA MI FEhe als Sakrament Famılıe als »Hauskırche«. |DER CANArıstiliche Verständniıs VOHN Ehe und
Famılıe In den Herausforderungen UNSCICT Zeıt, S{ ılen 001
10 MELINA,1 auftf katholisch Fın AaNADUC 1r eute, Augsburg 2009

SCHAMBECK Hrsg.), Apostolat und Famıilıe Festschrıft 1r UOp1L110 Kardınal Rossı zu (rjehurts-
[ag, Berlın 1980
| 2 HABISCH, Erfolgsmodel: Ehe DDIie agıe des Trauscheins und dıe en, München AI  x

tiv) gelebte Ehe- und Familienspiritualität tatsächlich auf die eigenen sozialen Kom-
petenzen und auch auf die gesamte Gesellschaft besitzt. Im Folgenden wird eine em-
pirische Studie vorgestellt, die Familien aus Polen und Deutschland dem Sachver-
halt entsprechend befragte. Diese Vergleichsstudie soll nicht nur die unverzichtbare
Rolle von Ehe und Familie im Rahmen der modernen Gesellschaft aufzeigen, würdi-
gen und konkretisieren, sondern vor allem praxisorientierte Hinweise zur Evaluie-
rung des Fünf Altäre-Projektes für die Pastoral der Kirche liefern.

2. Objekt und Ziel der Untersuchung

Im Überblicken der Literatur zum Thema Ehe- und Familienspiritualität als
Ressource für die pastorale Tätigkeit der katholischen Kirche in der heutigen Gesell-
schaft fällt ein gewisser Mangel auf, nicht nur an theoretischen Abhandlungen zur
Ehe- und Familienspiritualität, sondern vielmehr an empirischen Studien, die ent-
sprechende Themen sozialwissenschaftlich und theologisch untersuchen und bele-
gen. Die überwiegenden Studien beschäftigen sich zwar mit relevanten Teilaspek-
ten, ohne jedoch einen Gesamtüberblick der christlichen Ehe- und Familienspiritua-
lität zu geben. Unter den in deutscher Sprache erschienenen Schriften, gilt es vor al-
lem das Werk von Johannes Stöhr8zu erwähnen, das allerdings eher als ein Kompen-
dium der kirchlichen Lehrtexte zum Thema Ehe- und Familienspiritualität gesehen
werden muss, jedoch keine empirische Untersuchung der Zusammenhänge der Leh-
re der Kirche und der gelebten Spiritualität liefert. Aus moraltheologischer Sicht
stellt Joachim Piegsa9 in einer Studie einige spirituelle Hinweise für den Umgang der
Kirche mit den christlichen Ehen und Familien dar, die er in den Rahmen der sakra-
mentalen Heilsordnung fasst. Eine ähnliche moraltheologische Studie, jedoch mit ei-
nem besonderen Akzent auf der Problematik der Ehe- und Familienspiritualität,
bringt Livio Melina10, der diesen Sachverhalt im Lichte des Personalismus des Pap-
stes Johannes Paul II. beleuchtet. Mit der breiten Problematik des Apostolats der Fa-
milie befasst sich ein anderes theologisch-soziologisches Sammelwerk mit dem Ti-
tel »Apostolat und Familie«11, das in einigen Beiträgen nützliche Hinweise für den
spirituellen Themenbereich der Ehe und Familie erschließt, ohne jedoch eine kom-
plexe empirische Untersuchung vorzunehmen. In ähnlicher Weise befasst sich An-
dré Habisch in seiner sozial-ethischen Studie12 mit der Thematik der Bedeutung der
christlichen Ehe und Familie als Ressource für die Gesellschaft. Die Studie greift
immer wieder auf die Erkenntnisse der empirischen Forschung zurück und erschließt
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8 J. STÖHR, Ehe und Familie im Lichte christlicher Spiritualität. Handbuch kirchlicher Texte, Bd. I-III,
Bamberg 2000.
9 J. PIEGSA MSF, Ehe als Sakrament – Familie als »Hauskirche«. Das christliche Verständnis von Ehe und 
Familie in den Herausforderungen unserer Zeit, St. Ottilien 2001.
10 L. MELINA, Liebe auf katholisch. Ein Handbuch für heute, Augsburg 2009.
11 H. SCHAMBECK (Hrsg.), Apostolat und Familie. Festschrift für Opilio Kardinal Rossi zum 70. Geburts-
tag, Berlin 1980.
12 A. HABISCH, Erfolgsmodell Ehe. Die Magie des Trauscheins – und die Fakten, München 2004.
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wertvolle Perspektiven Tür cd1e der Ehen und Famılien. Gezlelt empırısch be-
handelt cd1e Problematık der christliıchen Spırıtualität e1ine Studıe VOonNn Christine /1m-
C1T1HNann und Erwın Möde??. cd1e wıichtige Impulse Tür dıie ebetsforschung, SOWI1e
Tür dıie Seelsorge und J1herapıepraxı1s 1elert. Öohne e1 schwerpunktmäßı1g cd1e Ehe-
und Famlıenspirıtualität Tokussıieren. Mıt der empirschen Forschung ın der ka-
tholıschen LEhe-, Famılien- und Lebensberatung beschäftigen sıch verschledene Ar-
beıten der Psychologen und I1herapeuten, cd1e VOT em ein1ıge Fragenstellungen AUS

dem Bereich der Paartherapıe und Eheberatung‘“ erheben., sıch aber nıcht explızıt
mıt der Problematık der Spırıtualität befassen. Es exısteren auch bedeutsame W er-
ke, cd1e sıch beispielsweıse ın ıhren empiırıschen und sozlalpädagogıschen Untersu-
chungen der andlung der Famılhlenformen ın Deutschland wıdmen; auch WEn
cd1e Relıgi0s1ität als ar1ıable der Famıllıenwandlung rhoben wırd, kommen cd1e S{uU-
1en mıt der Ehe- Oder Famlıenspirıtualität 1L1UTr gering Oder indırekt ın Berührung.
Im 1NDI1C auTt eiınen weıter gefassten ahmen der Untersuchung annn 111a och
ein1ge Studıen NECMNNEN, cd1e ZWäarL nıcht Airekt cd1e Ehe- und Famılienspirıtualität unier-
suchen, sıch jedoch mıt wiıichtigen Jeılaspekten befassen, w1e ZU e1ıspıie. mıt der
Relıgios1ität VOI Männern!® und Frauen‘”, Oder mıt der spırıtuellen Deutung der DSV-
chischen Schwilerigkeiten innerhalb der Familie!® ıne Tür cd1e Pastoraltheologıe be-
deutsame Studıe hat JÖrn 1226 durchgeführt, ın der wiß sıch mıt dem Phänomen
»S pırıtvalıtät 1mM Coaching« 9 ause1inandersetzt, dıie praktısche Hınwelse Tür cd1e Pra-
X1S der Beratung VOonNn Kındern und Jugendlichen 1efert, welche auch auTt den Bereich
der Ehe und Famılhe übertragbar Sınd und e1ine breıte Palette der organısatorıschen
Hılfestellungen anbıletet. Als ] )hrektor des Fıichstätter /Zentralinstituts Tür Ehe und
Famılıe ın der Gesellschaft ührte Jörg Althammer® tlıche empırısche Stucdıen 1mM
Bereich der SO710-Ökonomıischen 1 heorıien der Famıliıenpolıtik Uurc cd1e auch Fın-
zelaspekte der Relıgiosıtät der Ehen und Famılhen behandeln Den vorgestellten S{uU-
1en ist eın er Bedarft empirischer Forschung 1mM deutschsprachıgen R aum
entnehmen. ] )heser wissenschafttliıchen Herausforderung versucht sıch cd1e vorlıiegen-
de Studcdıe tellen Da der Autor der vorlıegenden Arbeıt polnıscher bstammung
ist, bringt eın anderes kulturelles rmfahrungsspektrum mıt sıch. welches Tür cd1e
Forschungserkenntnisse eiıner Vergleichsanalyse zwıschen westlich und Östlıch
Oorientiertem Spırıtualitätsverständnıs VOI Interesse und Bedeutung ist Dementspre-

13 ("H / IMMERMANN., MÖDE, Spirıtualität des Betens mpırısche Gebetsforschung, ıIn (ilaube und
OS, 11, Berlın 2011

www.beratung-aktuell.de und www.partnerschule.de 1)
| 5 ERLER, DDIie Dynamık der modernen Famılıe, München 1996
16 P-_} MINK, DDIie Religi0osität VOIN Männern, Berlın 2009

KRKEISENBERGER, Woman’s spiırıtvalıty In the transformatıon of OU! Alrıca elıgıon andsoclety In
transıtiıon, vol 2, Munster O02
18 PFEIFER, Spırıtuelle Deutungen der psychıscher Schwierigkeiten ('hancen und Gefahren, ıIn WWW Seml-
nare-ps.net/Pub/Essays/03_spırıtualısıerung KRKEAD.pdf v
19 MIGGE, Spiırıtvalität 1m ouching. Psychologische /ugänge Relıg1i0s1ität und Spirıtualitä 1m Be-
ratungsformat oachıng, ıIn ORGANISATIONSBERATUN:  -SUP  SION-COACHING, vol 17,
Nr 1, 4750

ÄLTHAMMER, Okonomische Theorıie der Famılıenpolitik, Heıidelberg 2000

wertvolle Perspektiven für die Rolle der Ehen und Familien. Gezielt empirisch be-
handelt die Problematik der christlichen Spiritualität eine Studie von Christine Zim-
mermann und Erwin Möde13, die wichtige Impulse für die Gebetsforschung, sowie
für die Seelsorge und Therapiepraxis liefert, ohne dabei schwerpunktmäßig die Ehe-
und Familienspiritualität zu fokussieren. Mit der empirischen Forschung in der ka-
tholischen Ehe-, Familien- und Lebensberatung beschäftigen sich verschiedene Ar-
beiten der Psychologen und Therapeuten, die vor allem einige Fragenstellungen aus
dem Bereich der Paartherapie und Eheberatung14 erheben, sich aber nicht explizit
mit der Problematik der Spiritualität befassen. Es existieren auch bedeutsame Wer-
ke, die sich beispielsweise in ihren empirischen und sozialpädagogischen Untersu-
chungen der Wandlung der Familienformen in Deutschland15 widmen; auch wenn
die Religiosität als Variable der Familienwandlung erhoben wird, kommen die Stu-
dien mit der Ehe- oder Familienspiritualität nur gering oder indirekt in Berührung.
Im Hinblick auf einen weiter gefassten Rahmen der Untersuchung kann man noch
einige Studien nennen, die zwar nicht direkt die Ehe- und Familienspiritualität unter-
suchen, sich jedoch mit wichtigen Teilaspekten befassen, wie zum Beispiel mit der
Religiosität von Männern16 und Frauen17, oder mit der spirituellen Deutung der psy-
chischen Schwierigkeiten innerhalb der Familie18. Eine für die Pastoraltheologie be-
deutsame Studie hat Björn Migge durchgeführt, in der er sich mit dem Phänomen
»Spiritualität im Coaching«19 auseinandersetzt, die praktische Hinweise für die Pra-
xis der Beratung von Kindern und Jugendlichen liefert, welche auch auf den Bereich
der Ehe und Familie übertragbar sind und eine breite Palette der organisatorischen
Hilfestellungen anbietet. Als Direktor des Eichstätter Zentralinstituts für Ehe und
Familie in der Gesellschaft führte Jörg Althammer20 etliche empirische Studien im
Bereich der sozio-ökonomischen Theorien der Familienpolitik durch, die auch Ein-
zelaspekte der Religiosität der Ehen und Familien behandeln. Den vorgestellten Stu-
dien ist ein hoher Bedarf an empirischer Forschung im deutschsprachigen Raum zu
entnehmen. Dieser wissenschaftlichen Herausforderung versucht sich die vorliegen-
de Studie zu stellen. Da der Autor der vorliegenden Arbeit polnischer Abstammung
ist, bringt er ein anderes kulturelles Erfahrungsspektrum mit sich, welches für die
Forschungserkenntnisse einer Vergleichsanalyse zwischen westlich und östlich
orientiertem Spiritualitätsverständnis von Interesse und Bedeutung ist. Dementspre-
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en LLLUSS auch e1ine ıchtung der polnıschen Fachlıteratur VOLSCHOMNMUNEN werden.
Der deutschsprach1ıgen I ıteratur vergleichbar, scheinen auch ın Olen cd1e theoret1-
schen Arbeıten überwlegen. Als eın Standardwe ın Aesem 1 hemenbereich
annn cd1e Studıe VOon Kazımıerz Lubowicki?! gelten, der e1ine breıte Analyse und S YS-
tematısche Darstellung der Famlıenspirıtualität ın der Lehre VOon Johannes Paul I1
1efert erZYy Bajda“ untersucht cd1e Famılhe als eiınen R aum der Begegnung ZWI1-
schen (iott und dem Menschen. In seınen theologısch-spirıtuellen Reflexionen w1d-
mel sıch VOTr em der integralen Berufung der Famılıe Vıelfältige und besonders
reich angelegte theoretisch-ınterpretative Studiıen Iınden sıch ın einem großen S am-
melwerk“, herausgeben VOI ala und E1 hıeta (OQsewska ] hhese Arbeıt bıldet
e1n ompendıium der aktuellen theologıschen, pastoralen, pädagogıschen, spırıtuel-
len und sozlologısch-demographıischen 1 hemen AaUS dem eheliıchen und Tamılıären
Bereich | He Autoren des ammelwerkes beziehen sıch ZWäarL OTt auTt empirısche
Untersuchungsdaten, nehmen aber selhber keiıne systematısche, empirısche FOor-
schung ın Anspruch Man darf auch dıie grundlegende Studie“* Bereich der theo-
logıschen, pastoralen und spırıtuellen Reflexion VOonNn Erzbischof Kazımıer7z MaJ-
ans nıcht unbeachtet lassen. Der Autor, ehemalıger räflıng des Konzentrations-
lagers Dachau, gılt als ('iründer des ersten w1issenschaftlıchen Instıtuts Tür cd1e S{uU-
1en ber Ehe und Famılhe auTt der Welt, das ın T omıankı beı W arschau entstanden
ist Es cA1ente aps Johannes Paul I1 als Vorbild Tür cd1e Gründung des Päpstlıchen
Instıtuts der Lateran-Un1Lwversıutät ın Rom 1e1le weıtere empimrschedstudien, cd1e
sıch mıt Spırıtualität/Religiosität und Lebenssinn”®”, beziehungsweılse mıt Spırıtua-
lıtät/Relıgiosität und Lebens7ufriedenheit?© befassen, untersuchen immer wıieder cd1e
ar1ıable der Ehe- und Famılıenproblematık, ın dem 1E cd1e eheliıchen und Tamılıären
LebenssIıtHatEN einbeziehen und prüfen, erforschen e1 jedoch cd1e Ehe- und Fa-
mılıenspirıtualıtät 1L1UTr rudımentär. Selbst hese kleine kızze der bısherıigen empir1-
schen Forschungsarbeıten ze1ıgt, asSSs cd1e vorlıegende, Zzwel natıonale Gruppen VOIL-

gleiıchende Stuche INNOVvVatlvV seın und eınen wiıichtigen Beıtrag ZUT bısher lücken-
haften Forschung auTt d1esem Gebiet?’ 1efern scheınt. w1e auch Tür dıie Welıterent-
wıicklung der SeelsorgepraxXıs Tür cd1e chnistlichen Ehen und Famılıen Wle cd1e Fach-
lıteraturanalyse verdeutlicht und e1ine entsprechende Prüfung der Praxıskonzepte
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VOHN Johannes Paul IL.), Krakow 005
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chend muss auch eine Sichtung der polnischen Fachliteratur vorgenommen werden.
Der deutschsprachigen Literatur vergleichbar, scheinen auch in Polen die theoreti-
schen Arbeiten zu überwiegen. Als ein Standardwerk in diesem Themenbereich
kann die Studie von Kazimierz Lubowicki21 gelten, der eine breite Analyse und sys-
tematische Darstellung der Familienspiritualität in der Lehre von Johannes Paul II.
liefert. Jerzy Bajda22 untersucht die Familie als einen Raum der Begegnung zwi-
schen Gott und dem Menschen. In seinen theologisch-spirituellen Reflexionen wid-
met er sich vor allem der integralen Berufung der Familie. Vielfältige und besonders
reich angelegte theoretisch-interpretative Studien finden sich in einem großen Sam-
melwerk23, herausgeben von Józef Stala und El bieta Osewska. Diese Arbeit bildet
ein Kompendium der aktuellen theologischen, pastoralen, pädagogischen, spirituel-
len und soziologisch-demographischen Themen aus dem ehelichen und familiären
Bereich. Die Autoren des Sammelwerkes beziehen sich zwar oft auf empirische
Untersuchungsdaten, nehmen aber selber  keine systematische, empirische For-
schung in Anspruch. Man darf auch die grundlegende Studie24 im Bereich der theo-
logischen, pastoralen und spirituellen Reflexion von Erzbischof Kazimierz Maj-
danski nicht unbeachtet lassen. Der Autor, ehemaliger Sträfling des Konzentrations-
lagers Dachau, gilt als Gründer des ersten wissenschaftlichen Instituts für die Stu-
dien über Ehe und Familie auf der Welt, das in Łomianki bei Warschau entstanden
ist. Es diente Papst Johannes Paul II. als Vorbild für die Gründung des Päpstlichen
Instituts an der Lateran-Universität in Rom. Viele weitere empirischeStudien, die
sich mit Spiritualität/Religiosität und Lebenssinn25, beziehungsweise mit Spiritua-
lität/Religiosität und Lebenszufriedenheit26 befassen, untersuchen immer wieder die
Variable der Ehe- und Familienproblematik, in dem sie die ehelichen und familiären
Lebenssituation einbeziehen und prüfen, erforschen dabei jedoch die Ehe- und Fa-
milienspiritualität nur rudimentär. Selbst diese kleine Skizze der bisherigen empiri-
schen Forschungsarbeiten zeigt, dass die vorliegende, zwei nationale Gruppen ver-
gleichende Studie innovativ zu sein und einen wichtigen Beitrag zur bisher lücken-
haften Forschung auf diesem Gebiet27 zu liefern scheint, wie auch für die Weiterent-
wicklung der Seelsorgepraxis für die christlichen Ehen und Familien. Wie die Fach-
literaturanalyse verdeutlicht und eine entsprechende Prüfung der Praxiskonzepte
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21 K. LUBOWICKI OMI, Duchowosc malzenska nauczaniu Jana Pawała II (dt.: Ehespiritualität in der Lehre 
von Johannes Paul II.), Kraków 2005.
22 J. BAJDA, Rodzina miejscem Boga i człowieka, Wokół zagadnienia integralnego powołania rodziny (dt.:
Familie als Raum Gottes und des Menschen), Łomianki 2005.
23 J. STALA UND E. OSEWSKA, Rodzina – bezcenny dar i zadanie (dt.: Familie – eine unschätzbar Gabe und 
Aufgabe), Radom 2006.
24 K. MAJDANSKI, Wspólnota zycia i miłoci (dt.: Gemeinschaft des Lebens und der Liebe), Łomianki 2001.
25 T. SCHNELL, Implizite Religiosität. Zur Psychologie des Lebenssinns, Dissertation an der Universität
Trier 2004.
26 B. HEINEMANN, V. WÖRMANN, Psychische Beanspruchung, Lebenszufriedenheit und Religiosität: Be-
einflusst Religiosität den Zusammenhang zwischen psychischer Beanspruchung und Lebenszufriedenheit
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27 B. SUTOR, Defizite in der Ehe- und Familienpastoral, in: Stimmen der Zeit, 4(2009), S. 219–233.
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belegt, besteht eiıne geEWISSE Notwendigkeıt, nıcht 1L1UTr e1n praktısches Odell Tür cd1e
Ehe- und Famlıenspirıtualität egründen, sondern vielmehr se1nNne Tauglıchkeıit
1mM Alltagsleben der Christen erforschen. | He durchgeführten Reflexionen egen
nahe., den Vorschlag e1inNnes theoretischen Modells der Fünf Altäre der eheliıchen und
Tamılh1ären Spırıtualität verwiırklıchen. Es wırd kritisch geprült, Iinwılıewelıt dıie 1L1OT-

matıv begründeten Qualitäten der christlichen Ehe und Famılhe VOI den Christen
selhbst wahrgenommen und umgesetzl werden. ] hes soll nıcht 11UT ın ezug auTt cd1e
einzelnen Jeılaspekte geschehen, sondern vielmehr auch das esamtwırken 1mM
ganzheıtlıchen Odell der Fünf Altäre Z7U Ausdruck kommen. ] Heses pastoral-the-
ologısche Odell der Ehe- und Famılienspirıtualität NUuLZ. alsSO dıie 5Symbolsprache
der Liturgıie, cd1e ze1ıgt, WwWIe verschliedene relıgz1öse und spırıtuelle ollzüge 1m ehe-
lıchen und Tamılıären en als ankDare abe der eleufte VOTL (ijott dargebracht
werden, gleichsam als e1n auTt einem der Altäre dargebrachtes pfer [ Das Odell NnN-
det seıne egründung aber auch ın den soz1alwıssenschafltlichen 1 heorıen der SOSC-
nannten Sozlalräume., welche besonders ın der etzten /eıt eiınen großen Zuspruch ın
der sogenannten Sozlalpastora. der Kırche gefunden haben?s 1 heoretische und
praktısche Konzepte der Sozlalraumorıientierung werden 1mM Wesentlichen AaUS den
bereıts bestehenden Handlungsansätzen, Gremeimnwesenarbeıt und Lebensweltorien-
tıerung, gespelst. Eıinıge Wurzeln reichen zurück Hıs den soz1alökologıschen 1 he-
Or1en. Der Begrıff macht eullıc asSSs Sozlalraumorıientierung eınen raäumlıchen
ezug hat Der R aum als Olches wırd als reale geogralfische Eınheılt begriffen, ZU

e1spie als terrıtoriale Pfarrel, beziehungsweılse e1ine Gremeninschaft der Famılıe,
annn aber auch als e1n symbolıscher Raum 1mM Sinne der zwıschenmenschlichen
Interaktıonen verstanden werden. Be1l den konzeptionellen Überlegungen ZUT SO7191-
räumlıchen UÜrientierung wırd davon AUSSCZANSCH, asSSs cd1e Analyse VOonNn sO7z71aler
Realıtät und der Wiırksamkeıt VOonNn vorhandener Infrastruktur, SOWI1e dıie Entwıicklung
VOI Handlungsperspektiven ın einem eingegrenzten Raum., präzıse und wırkungs-
voll erfolgen können. Sozlalraumorıientierung ın der Ehe- und Famılıenseelsorge
stellt dıie Adressaten, das el Eheund Famılıe als RKezıplenten und gleichzeılnt1g

Produzenten CONCYEeadioren VOI relız1ös-spirıtuellen und sOo71Aalen »L eistun-
2  «  » ın den Miıttelpunkt. Ausgangspunkt eiıner SsSO71AalraumoOorTIeNnNtIerten Ehe- und Fa-
mılıenseelsorge ist der 1C auTt cd1e vorhandene Ormelle und infTormelle Infrastruk-
{ur, cd1e 1mM Interesse der Adressaten nutizen ist €e1 LLLUSS orhandenes bewertet
und gegebenenfTalls verändert, angepasst Oder auch verworlfen. und Fehlendes entwI1-

und eingerıchtet werden. Von den Akteuren der Ehe- und Famılıenseelsorge e_

ordert sSOZ71alraumoOorıientIertes Handeln e1ine hohe Fac  ıchkeıit und Professionalıtät,
cd1e sıch iınsbesondere Urc e1ine ganzheıtlıche Sıchtwelse und ahrnehmung, PLO-
zesshaftes und konzeptionelles Denken und e1n es Maß ooperationsfäh1ig-
eıt auszeichnen. S1e MUSsSen e1 Urc KRahmenbedingungen unterstutzt werden,
cd1e dieses Handeln ermöglıchen. Ehe- und Famılıenseelsorge ist auTt e1ine realhstische
Eıinschätzung des Lebens heutiger Famılhen angewılesen. ] Heses OorientIert sıch längst
nıcht mehr ach kırchlichen orderungen, Pfarreigrenzen Ooder Grottesdienstordnun-

28 KÖRBER, Sehnsuchtsorte Kleıne (hristliche Gemenunschalften, ıIn Pastoralblatt, (2007)

belegt, besteht eine gewisse Notwendigkeit, nicht nur ein praktisches Modell für die
Ehe- und Familienspiritualität zu begründen, sondern vielmehr seine Tauglichkeit
im Alltagsleben der Christen zu erforschen. Die durchgeführten Reflexionen legen
nahe, den Vorschlag eines theoretischen Modells der Fünf Altäre der ehelichen und
familiären Spiritualität zu verwirklichen. Es wird kritisch geprüft, inwieweit die nor-
mativ begründeten Qualitäten der christlichen Ehe und Familie von den Christen
selbst wahrgenommen und umgesetzt werden. Dies soll nicht nur in Bezug auf die
einzelnen Teilaspekte geschehen, sondern vielmehr auch das Gesamtwirken im
ganzheitlichen Modell der Fünf Altäre zum Ausdruck kommen. Dieses pastoral-the-
ologische Modell der Ehe- und Familienspiritualität nutzt also die Symbolsprache
der Liturgie, die zeigt, wie verschiedene religiöse und spirituelle Vollzüge im ehe-
lichen und familiären Leben als dankbare Gabe der Eheleute vor Gott dargebracht
werden, gleichsam als ein auf einem der Altäre dargebrachtes Opfer. Das Modell fin-
det seine Begründung aber auch in den sozialwissenschaftlichen Theorien der soge-
nannten Sozialräume, welche besonders in der letzten Zeit einen großen Zuspruch in
der sogenannten Sozialpastoral der Kirche gefunden haben28. Theoretische und
praktische Konzepte der Sozialraumorientierung werden im Wesentlichen aus den
bereits bestehenden Handlungsansätzen, Gemeinwesenarbeit und Lebensweltorien-
tierung, gespeist. Einige Wurzeln reichen zurück bis zu den sozialökologischen The-
orien.  Der Begriff macht deutlich, dass Sozialraumorientierung einen räumlichen
Bezug hat. Der Raum als solches wird als reale geografische Einheit begriffen, zum
Beispiel als territoriale Pfarrei, beziehungsweise eine Gemeinschaft der Familie,
kann aber auch als ein symbolischer Raum im Sinne der zwischenmenschlichen
Interaktionen verstanden werden. Bei den konzeptionellen Überlegungen zur sozial-
räumlichen Orientierung wird davon ausgegangen, dass die Analyse von sozialer
Realität und der Wirksamkeit von vorhandener Infrastruktur, sowie die Entwicklung
von Handlungsperspektiven in einem eingegrenzten Raum, präzise und wirkungs-
voll erfolgen können. Sozialraumorientierung in der Ehe- und Familienseelsorge
stellt die Adressaten, das heißt Eheund Familie als Rezipienten und gleichzeitig
(Mit-) Produzenten – concreatoren von religiös-spirituellen und sozialen »Leistun-
gen«, in den Mittelpunkt. Ausgangspunkt einer sozialraumorientierten Ehe- und Fa-
milienseelsorge ist der Blick auf die vorhandene formelle und informelle Infrastruk-
tur, die im Interesse der Adressaten zu nutzen ist. Dabei muss Vorhandenes bewertet
und gegebenenfalls verändert, angepasst oder auch verworfen, und Fehlendes entwi-
ckelt und eingerichtet werden. Von den Akteuren der Ehe- und Familienseelsorge er-
fordert sozialraumorientiertes Handeln eine hohe Fachlichkeit und Professionalität,
die sich insbesondere durch eine ganzheitliche Sichtweise und Wahrnehmung,  pro-
zesshaftes und konzeptionelles Denken und ein hohes Maß an Kooperationsfähig-
keit auszeichnen. Sie müssen dabei durch Rahmenbedingungen unterstützt werden,
die dieses Handeln ermöglichen. Ehe- und Familienseelsorge ist auf eine realistische
Einschätzung des Lebens heutiger Familien angewiesen. Dieses orientiert sich längst
nicht mehr nach kirchlichen Forderungen,  Pfarreigrenzen oder Gottesdienstordnun-
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SCH, sondern ze1gt sıch ın einem mündıgen, christlichen Engagement der eleute
und Famılıenmıitglıieder. Methodologıische Überlegungen und empirısche Untersu-
chungenbetrachten ın der ege. iıdentiNz.1erbare Sozilalräume. es zielen ein1ge
Autoren, iınsbesondere Bourdıieu, auTt e1n gesellschaftlıches Verständnıs des NSO71-
alraumes. Er pricht dıie erkennbaren Soz1l1alstrukturen C  % cd1e Lebensverhältnıisse
und W ahrnehmungsmuster pragen und Ausdruck gesellschaftlıcher Ungleıichheıts-
und Machtverhältnıisse sind?” Ungeachtet der theoretischen Herleıtung und Betrach-
(ung der Begrıifflichkeit des Soz1alraumes ist testzustellen, asSSs eın Konzept auf der
Basıs VOI Ressourcen eru und SsOomıt das VOTL egebene ebenso mıt einbez1e-
hen INUSS, WwWIe das VOI außen Eingebrachte*® Rätz-Heıinisch betont cd1e Bedeutung
der sOo71Aalen Ressourcen des (GGemelinwesens, cd1e CS be1ı der Umsetzung SO71alräum-
hlhıcher Konzepte ersc  1eben und einzubeziehen gılt Demnach hat e1ine SsO71a1-
räumlıche Ehe- und Famlıenseelsorge und Spırıtualität annn e1ine Perspektive, WEn
Ressourcen 1mM Soz1alraum der jeweınlıgen Ehe, Famılhe und Pfarrgemeinde erschlos-
SC und erganzt werden. ] hhese soz1alwıssenschaltlıch erfassten Lebensräume der
Ehe und Famılhe ın der Seelsorgearbeıt lassen sıch als konkrete spırıtuell-soz1iale
Räume operationalısıeren, cd1e 11a auTt der rundlage der praktıschen 1heologıe
symbolısch als Altäre bezeichnen annn

Der 1 heorıe des sSO71alen R aumes entsprechend, ist cd1e spırıtuell-soz1iale Wırk-
1cAke1 der Ehe und Famılhe einerseıts geografisc verstehen (als Verortung ın e1-
LICeT koöonkreten Famılhe und/oder Pfarre1), andererseıts aber als eın zwıschenmensch-
hlhıcher Interaktionsraum. der sıch als spiırıtuell-soz1ales Gefüge ın den ehelichen und
Tamılh1ären Bezıehungen ausdrückt. 1Dem Autor ist CS bewusst, asSSs das herausgear-
beıtete Spırıtualitätsprojekt der Fünf Altäre eın perfektes Konzept darstellt und e1-
LICeT welıteren empirschen Überprüfung und Ihskussıion bedarTt. Deswegen wurde e1-

empırıische Untersuchung konzıplert, welche cd1e verschıliedenen Aspekte der VOI-
handenen Ehe- und Famlıenseelsorge ın den PfTarreienuntersucht (zum e1spie Be-
wertung der Unterstützung der Kırche 1mM spırıtuellen, SsO71alen und kulturellen
aum), annn ın einem zweıten Schriutt eın Gresamtmodell der Fünf Altäre eıner
Prüfung unterziehen. ] hese <oll AaZu dıenen, wiıichtige empirısche Befunde
ruchtbar machen, als konkrete Hınwelse Tür e1ine Sinnvolle Umsetzung des SZAll-
Ze1 Projektes und als Instrument Tür cd1e Kategoriale Seelsorge Tür dıie Ehen und Fa-
mıhen der katholischen Kırche | e Untersuchung ing davon AaUS, asSSs e1ine efIf1-
ziente Hılfestellung Tür Ehe und Famılhe ZU auptauftrag der 1SS10N der katholı-
schen Kırche gehört. | e zahlreiıchen ngebote ın verschıliedenen Feldern des ehe-
lıchen und Tamılı1ären Lebens tellen das Hauptzıel cheser kategorlalen Begleıtung
dar, welche dıie Kırche ZUT Örderung der christlichen Ehen und Famılıen beı der
Verwirklıchung iıhres Concreativen uftrags eıisten soll [ Das Bedarfssystem der Br-
angung der kırchlichen Unterstützung wurde 1m Schlüssel der Grundfunktionen der
Famılhe erfasst: prokreatıve, expressıv-emotionale, erzieherıische. Öökonomische und

BOURDIEU, (Irtseffekte IDER en der Welt. Zeugnisse und Diagnosen alltäglıchen L eidens der
Gesellsc  t, Konstanz 1997, (Original Parıs

KRKÄTZ-HEINISCH, Jugendhilfe und Sozlalraumorientierung 1nNe mıssverständliche Koalıtıon, ıIn Un-
el Jugend (2005), 206—215

gen, sondern zeigt sich in einem mündigen, christlichen Engagement der Eheleute
und Familienmitglieder. Methodologische Überlegungen und empirische Untersu-
chungenbetrachten in der Regel identifizierbare Sozialräume. Indes zielen einige
Autoren, insbesondere P. Bourdieu, auf ein gesellschaftliches Verständnis des Sozi-
alraumes. Er spricht die erkennbaren Sozialstrukturen an, die Lebensverhältnisse
und Wahrnehmungsmuster prägen und Ausdruck gesellschaftlicher Ungleichheits-
und Machtverhältnisse sind29. Ungeachtet der theoretischen Herleitung und Betrach-
tung der Begrifflichkeit des Sozialraumes ist festzustellen, dass ein Konzept auf der
Basis von Ressourcen beruht und somit das vor Ort Gegebene ebenso mit einbezie-
hen muss, wie das von außen Eingebrachte30. R. Rätz-Heinisch betont die Bedeutung
der sozialen Ressourcen des Gemeinwesens, die es bei der Umsetzung sozialräum-
licher Konzepte zu erschließen und einzubeziehen gilt. Demnach hat eine sozial-
räumliche Ehe- und Familienseelsorge und Spiritualität dann eine Perspektive, wenn
Ressourcen im Sozialraum der jeweiligen Ehe, Familie und Pfarrgemeinde erschlos-
sen und ergänzt werden. Diese sozialwissenschaftlich erfassten Lebensräume der
Ehe und Familie in der Seelsorgearbeit lassen sich als konkrete spirituell-soziale
Räume operationalisieren, die man auf der Grundlage der praktischen Theologie
symbolisch als Altäre bezeichnen kann. 
Der Theorie des sozialen Raumes entsprechend, ist die spirituell-soziale Wirk-

lichkeit der Ehe und Familie einerseits geografisch zu verstehen (als Verortung in ei-
ner konkreten Familie und/oder Pfarrei), andererseits aber als ein zwischenmensch-
licher Interaktionsraum, der sich als spirituell-soziales Gefüge in den ehelichen und
familiären Beziehungen ausdrückt. Dem Autor ist es bewusst, dass das herausgear-
beitete Spiritualitätsprojekt der Fünf Altäre kein perfektes Konzept darstellt und ei-
ner weiteren empirischen Überprüfung und Diskussion bedarf. Deswegen wurde ei-
ne empirische Untersuchung konzipiert, welche die verschiedenen Aspekte der vor-
handenen Ehe- und Familienseelsorge in den Pfarreienuntersucht (zum Beispiel Be-
wertung der Unterstützung der Kirche im spirituellen, sozialen und kulturellen
Raum), um dann in einem zweiten Schritt ein Gesamtmodell der Fünf Altäre einer
Prüfung zu unterziehen. Diese soll dazu dienen, wichtige empirische Befunde
fruchtbar zu machen, als konkrete Hinweise für eine sinnvolle Umsetzung des gan-
zen Projektes und als Instrument für die kategoriale Seelsorge für die Ehen und Fa-
milien der katholischen Kirche. Die Untersuchung ging davon aus, dass eine effi-
ziente Hilfestellung für Ehe und Familie zum Hauptauftrag der Mission der katholi-
schen Kirche gehört. Die zahlreichen Angebote in verschiedenen Feldern des ehe-
lichen und familiären Lebens stellen das Hauptziel dieser kategorialen Begleitung
dar, welche die Kirche zur Förderung der christlichen Ehen und Familien bei der
Verwirklichung ihres concreativen Auftrags leisten soll.  Das Bedarfssystem der Er-
langung der kirchlichen Unterstützung wurde im Schlüssel der Grundfunktionen der
Familie erfasst: prokreative, expressiv-emotionale, erzieherische, ökonomische und
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29 P. BOURDIEU, Ortseffekte. Das Elend der Welt. Zeugnisse und Diagnosen alltäglichen Leidens an der
Gesellschaft, Konstanz 1997, (Original Paris 1993).
30 R. RÄTZ-HEINISCH, Jugendhilfe und Sozialraumorientierung – eine missverständliche Koalition, in: Un-
sere Jugend 5 (2005), S. 206–215.
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rel1z1ös-spirıtuelle Funktionen. | He Seelsorgeformen dagegen SstAamMMeEeNnN VOon dem
theologıschen (heilsgeschichtliıchen Odell der Grundfunktionen der Kırche g —
meı1nschaftlıche, lıturgısche (Verkündıgung), carıtatıve und zeugnısbringende Funk-
tionen. cd1e auf der ene der Pfarrel, als eiıner humanökologıschen Umwelt des
menschlichen Lebens., operationalısıert wurden. ] hhese theoretischen ahmen tellen
e1ine wesentliıche Basıs Tür cd1e spırıtuelle Begleıtung der Ehen und Famılhen ın der
Pfarrarbeıt dar und werden 1mM vorlıegenden ForschungsproJjekt als Fünf Altäre Mo-
dell operationalısıiert:
ar der Gottesbeziehung, prımär verstanden als dıie persönlıche und intıme., annn
auch kommunıiıtäre Bezlehung (iott ın der Ehe und Famılhe
ar des Diatogs, verstanden als cd1e gemeınsame Plattform der gegenseılt1gen Ver-
ständıgung der Eheleuten und der Famıllıenmitglieder.
ar der Intimitäat, verstanden als das gegenseıllt1ge Teılen der 1e und der Freude
ın /ärtlıchkeıt,. ın ZU Ausdruck gebrachten eiuhlen und 1mM sexuvuellen Verkehr
ar des Soziaten, verstanden als utbau der sO7z71alen Bezıehungen auf der ene
der gegründeten Famılıe, als der Grundzelle der Gesellschaft

e ÄAltar des Apostolates, verstanden als Vollzug des ehelichen und Tamılı1ären MI1-
S10nNsauftrags, den ıllen (jottes suchen, Iınden und eriullen
| e empirısche Untersuchung der genannten are prüft nıcht 1L1UTr cd1e einzelnen

Merkmale des jeweılıgen Altars der gelebten Ehe- und Famlıenspirıtualität iInner-
halb eiıner Pfarrel, sondern VOTr em das (Gesamtbild des SahNzeh Spırıtualitätskon-
zeptes ın seınen Zusammenhängen. ] heses Odell wırd gleichzeınt1g AaUS der Ver-
gleichsperspektive, sowochl Tür cd1e deutsche., als auch Tür cd1e polnısche Populatıon
erhoben. entsprechende, Tür cd1e Seelsorge relevante., praxısbezogene Impulse
und Hınwelse 1efern können. Es besteht cd1e offnung, asSSs hese cd1e Hıs ato de-
Nzıtären Bereiche der Pastoral der Kırche beheben helfen und ZUT Weılterentwıck-
lung der praktıschen Ehe- und Famılıenspirıtvualität beıtragen.

Perspektiven
] hhese Studcdıe erhebht keıinen Anspruch auTt V ollständigkeıt, sondern verlangt viel-

mehr ach eiıner weıtergehenden Forschungsarbeıt. Es handelt sıch ausdrücklıc
e1ine Pılotstudıie., cd1e sicherlich methodologısche Delzıte aufweiıst, jedoch nıchtsdes-
towenıger als Pionierarbeıt ın iıhrem Forschungsfeld ze1gt, asSSs e1ine empirısche
Untersuchung ın der praktıschen Spırıtualıtätstheologie viele TUC  are Impulse Tür
cd1e Welterentwıcklung der wissenschafttliıchen Reflexion geben annn ] hhese Selbst-
einschätzungsIragebögen bılden e1ine Quelle, cd1e längst nıcht ausgeschöpft wurde
und Möglıchkeıiten Tür weıtere nalysen ZUT Verfügung stellt erden Fragen kon-
krefi Lormulıert, bhlıeten cd1e Forschungsergebniısse eiınen hervorragenden Fund
Informatıonen, welche auTt andere Art nıcht rhoben werden können, Oder auch Be-
reiche betreitfen, welche den ahmen MA1eses TLLKEels würden. Es wırd 1er
Tür e1ine vermehrte Anwendung cd1eser Informatıonen, w1e auch e1ine weıterführende
Forschung plädıert. ] hhese würde sıch beispielsweıse 1mM therapeutischen Ooder era-

religiös-spirituelle Funktionen. Die Seelsorgeformen dagegen stammen von dem
theologischen (heilsgeschichtlichen) Modell der Grundfunktionen der Kirche: ge-
meinschaftliche, liturgische (Verkündigung), caritative und zeugnisbringende Funk-
tionen, die auf der Ebene der Pfarrei, als einer humanökologischen Umwelt des
menschlichen Lebens, operationalisiert wurden. Diese theoretischen Rahmen stellen
eine wesentliche Basis für die spirituelle Begleitung der Ehen und Familien in der
Pfarrarbeit dar und werden im vorliegenden Forschungsprojekt als Fünf Altäre Mo-
dell operationalisiert: 
• Altar der Gottesbeziehung, primär verstanden als die persönliche und intime, dann
auch kommunitäre Beziehung zu Gott in der Ehe und Familie.

• Altar des Dialogs, verstanden als die gemeinsame Plattform der gegenseitigen Ver-
ständigung der Eheleuten und der Familienmitglieder.

• Altar der Intimität, verstanden als das gegenseitige Teilen der Liebe und der Freude
in Zärtlichkeit, in zum Ausdruck gebrachten Gefühlen und im sexuellen Verkehr.

• Altar des Sozialen, verstanden als Aufbau der sozialen Beziehungen auf der Ebene
der gegründeten Familie, als der Grundzelle der Gesellschaft.

• Altar des Apostolates, verstanden als Vollzug des ehelichen und familiären Mi-
sionsauftrags, den Willen Gottes zu suchen, zu finden und zu erfüllen.
Die empirische Untersuchung der genannten Altäre prüft nicht nur die einzelnen

Merkmale des jeweiligen Altars der gelebten Ehe- und Familienspiritualität inner-
halb einer Pfarrei, sondern vor allem das Gesamtbild des ganzen Spiritualitätskon-
zeptes in seinen Zusammenhängen. Dieses Modell wird gleichzeitig aus der Ver-
gleichsperspektive, sowohl für die deutsche, als auch für die polnische Population
erhoben, um entsprechende, für die Seelsorge relevante, praxisbezogene Impulse
und Hinweise liefern zu können. Es besteht die Hoffnung, dass diese die bis dato de-
fizitären Bereiche der Pastoral der Kirche beheben helfen und zur Weiterentwick-
lung der praktischen Ehe- und Familienspiritualität beitragen.

3. Perspektiven

Diese Studie erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit, sondern verlangt viel-
mehr nach einer weitergehenden Forschungsarbeit. Es handelt sich ausdrücklich um
eine Pilotstudie, die sicherlich methodologische Defizite aufweist, jedoch nichtsdes-
toweniger als Pionierarbeit in ihrem Forschungsfeld zeigt, dass eine empirische
Untersuchung in der praktischen Spiritualitätstheologie viele fruchtbare Impulse für
die Weiterentwicklung der wissenschaftlichen Reflexion geben kann. Diese Selbst-
einschätzungsfragebögen bilden eine Quelle, die längst nicht ausgeschöpft wurde
und Möglichkeiten für weitere Analysen zur Verfügung stellt. Werden Fragen kon-
kret formuliert, so bieten die Forschungsergebnisse einen hervorragenden Fund an
Informationen, welche auf andere Art nicht erhoben werden können, oder auch Be-
reiche betreffen, welche den Rahmen dieses Artikels sprengen würden. Es wird hier
für eine vermehrte Anwendung dieser Informationen, wie auch eine weiterführende
Forschung plädiert. Diese würde sich beispielsweise im therapeutischen oder Bera-
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tungskontext der kırchlichen Praxıs be1 der Aufdeckung ımplızıter Spırıtualıtät
bleten. Es bleibt hoffen, asSSs weıtergehende Studiıen sowohl das vorgestellte Mo-
dell der Fünf Altäre der christlichen Ehe- und Famılıenspirıtualität eingehender
ien, als auch andere, Innovalıve ForschungsproJjekte und Ansätze auTt d1esem Geblet
antreıben. In der vorlıegenden Reflexion wurde belegt, asSSs dıie OTt iıntultıve Lehre
der Kırche., dıie auTt dem Naturrecht, der Offenbarung und der christlichen Iradıtiıon
aufbaut, den Menschen als eaglıve Person ansıeht und 1mM Kontext der gelebten
COMMUNLO DEFSOMNAFUFNL als CONCYEeAdioOr anerkennt. ] hes entspricht ın besonderer
WelIlse den Erwartungen und Bedürfnissen der moöodernen Menschen., cd1e aktıv. krea-
{1V und bewusst als eleute und Famıllıenmitglıeder ıhr en und ıhre humanöko-
logısche Umwelt mıtgestalten, w1e auch AaUS den t1iefen Quellen der gelebten chrıst-
lıchen Ehe- und Famılıenspirıtvualität schöpfen. Abschlıeßend ist testzuhalten. asSSs
e1ine wıissenschalttlıch-distanzıerte Untersuchung SOIC persönlıcher 1 hemen w1e
Ehe- und Famlıenspirıtualität ın Verbindung mı1t dem inneren Gemeı1inschaftsleben,
mıt der e1genen Intımıtät und dem relız1ösem Engagement Vıeles ZU Vorschein
bringt 1m Sinne großer1e Gleichzeintig bıldet cd1e wıissenschaftlıche Perspek-
i1ve e1n Prısma, das e1n proIunderes Verstehen der untersuchten Problematık verhın-
ert er als Forscher och als L eser StÖlT 11a Hıs ZU Innersten VOr, annn 111a

alle Lebensbedeutungen, cd1e sıch auftınden lassen, mıtempfinden und deuten. Im
Verlauf der Untersuchungen, cd1e sıch mıt der persönlıchen Ehe- und Famılienspirı-
tualıtät, mıt persönlıchem Engagement 1mM SOZ71Al-mIissionNarıschen R aum der atıg-
eıt der katholischen Kırche und dessen Bedeutungen beschäftigten, wurden jedoch
viele Sinnhorızonte eröftfnet. | He der Antworten wurde Okumenhert und ın
verschıliedenen Abstraktions- und Reduktionsgraden zusammengefasst, MÖS-
hıchst klare Hınwelse Tür dıie ünftige Praxısgestaltung der Kırche ZUT Verfügung
tellen Ihre Wiıedergabe rlaubt FEınblicke ın verschliedene Formen exıistentieller, r_

l1g1Ööser und besonders spiırıtueller Lebensgestaltung der Ehen und Famılien. ] he
pırısch elegten und realıtätsbezogenen Hınwelse auTt konstruktive Anwendung ın
verschıliedenen Kontexten und Projekten soll e1ine eINz71entere Arbeıt 1m Bereich der
kategorlalen Seelsorge mıt den chnistlichen Ehen und Famılıen erleichtern. ] he Fra-
C ach dem Sinn der christlichen ExXxI1istenz, cd1e Urc dıie eigene Spırıtualität gepräagt
werden soll, stellt sıch jedoch Tür jeden immer wıeder DEeCU und bedarf der eigenen,
persönlıchen Forschung und Entscheidung. | e Schlussfolgerungen der Forschung
zeigen klar, asSSs e1ine CC Sens1bilıtät be1ı I1heologen und Seelsorgern Tür das 1 he-

Spırıtualıtät wıichtiger seın dürfte., als eiınen Fragebogen ZUT Ehe- und Famılien-
spırıtualıtät ın Verbindung mıt der pastoralen Praxıs der katholischen Kırche e_

tellen und ın e1ine Arbeıt einzubeziehen. Denn cd1e Werte., welche cd1e Probanden der
beıden Natıonen (Polen-Deutschland ın c1eser Studıe auTt der /entralıtätsskala e_

reichten, welsen darauf hın, asSSs cd1e e1igene Spırıtualität zumındest Tür eınen großen
Teı1l der Befragten e1n durchaus bedeutsames ema ist und Tür 1e1e e1n großes
Interesse Türdas » Mehr« weckt /Zweılelsohne erahnt INLall, asSSs selbst. WEn alle
möglıchen wissenschafttliıchen Fragen beantwortet Siınd und dıie gesamlte Problematık
der Ehe- und Famılıenspirıtvualität als Ressource Tür cd1e Gesellschaft mıt FOor-
schungsergebnıssen belegt ist, uUuNsSsScCTC Lebensprobleme, Erwartungen, Bedürfnıisse

tungskontext der kirchlichen Praxis bei der Aufdeckung impliziter Spiritualität an-
bieten. Es bleibt zu hoffen, dass weitergehende Studien sowohl das vorgestellte Mo-
dell der Fünf Altäre der christlichen Ehe- und Familienspiritualität eingehender prü-
fen, als auch andere, innovative Forschungsprojekte und Ansätze auf diesem Gebiet
antreiben. In der vorliegenden Reflexion wurde belegt, dass die oft intuitive Lehre
der Kirche, die auf dem Naturrecht, der Offenbarung und der christlichen Tradition
aufbaut, den Menschen als kreative Person ansieht und im Kontext der gelebten
communio personarum als concreator anerkennt. Dies entspricht in besonderer
Weise den Erwartungen und Bedürfnissen der modernen Menschen, die aktiv, krea-
tiv und bewusst als Eheleute und Familienmitglieder ihr Leben und ihre humanöko-
logische Umwelt mitgestalten, wie auch aus den tiefen Quellen der gelebten christ-
lichen Ehe- und Familienspiritualität schöpfen. Abschließend ist festzuhalten, dass
eine wissenschaftlich-distanzierte Untersuchung solch persönlicher Themen wie
Ehe- und Familienspiritualität in Verbindung mit dem inneren Gemeinschaftsleben,
mit der eigenen Intimität und dem religiösem Engagement Vieles zum Vorschein
bringt – im Sinne großer Vielfalt. Gleichzeitig bildet die wissenschaftliche Perspek-
tive ein Prisma, das ein profunderes Verstehen der untersuchten Problematik verhin-
dert. Weder als Forscher noch als Leser stößt man bis zum Innersten vor, kann man
alle Lebensbedeutungen, die sich auffinden lassen, mitempfinden und deuten. Im
Verlauf der Untersuchungen, die sich mit der persönlichen Ehe- und Familienspiri-
tualität, mit persönlichem Engagement im sozial-missionarischen Raum der Tätig-
keit der katholischen Kirche und dessen Bedeutungen beschäftigten, wurden jedoch
viele Sinnhorizonte eröffnet. Die Fülle der Antworten wurde dokumentiert und in
verschiedenen Abstraktions- und Reduktionsgraden zusammengefasst, um mög-
lichst klare Hinweise für die künftige Praxisgestaltung der Kirche zur Verfügung zu
stellen. Ihre Wiedergabe erlaubt Einblicke in verschiedene Formen existentieller, re-
ligiöser und besonders spiritueller Lebensgestaltung der Ehen und Familien. Die em-
pirisch belegten und realitätsbezogenen Hinweise auf konstruktive Anwendung in
verschiedenen Kontexten und Projekten soll eine effizientere Arbeit im Bereich der
kategorialen Seelsorge mit den christlichen Ehen und Familien erleichtern. Die Fra-
ge nach dem Sinn der christlichen Existenz, die durch die eigene Spiritualität geprägt
werden soll, stellt sich jedoch für jeden immer wieder neu und bedarf der eigenen,
persönlichen Forschung und Entscheidung. Die Schlussfolgerungen der Forschung
zeigen klar, dass eine neue Sensibilität bei Theologen und Seelsorgern für das The-
ma Spiritualität wichtiger sein dürfte, als einen Fragebogen zur Ehe- und Familien-
spiritualität in Verbindung mit der pastoralen Praxis der katholischen Kirche zu er-
stellen und in eine Arbeit einzubeziehen. Denn die Werte, welche die Probanden der
beiden Nationen (Polen-Deutschland) in dieser Studie auf der Zentralitätsskala er-
reichten, weisen darauf hin, dass die eigene Spiritualität zumindest für einen großen
Teil der Befragten ein durchaus bedeutsames Thema ist und für Viele ein großes
Interesse fürdas »Mehr« weckt. Zweifelsohne erahnt man, dass selbst, wenn alle
möglichen wissenschaftlichen Fragen beantwortet sind und die gesamte Problematik
der Ehe- und Familienspiritualität als Ressource für die Gesellschaft mit For-
schungsergebnissen belegt ist, unsere Lebensprobleme, Erwartungen, Bedürfnisse
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und nlıegen och Sal nıcht eruühr‘! SINd. Es bleibt annn ZWäarL keiıne rage mehr OT-
ien, aber b 1e8$ annn letztlich dA1eentscheidende Antwort ist, cd1e der ensch sucht.
bleibt bezweıleln erbedarf CS des eigenen eges, der e1igenen Entscheidung,
des eigenen Ja-Wortes Tür das eben für, Tür eın Voranschreıten ın der Erforschung
des eigenen Lebens., der e1igenen Spırıtualıität, der eigenen, ıintımen Bezıehung
(ijott und den Mıtmenschen. cd1e wahre CArISEiche Selbstverwirklichung”‘
vollzıehen. dasel cd1e 1m Menschen grundgelegte Gottesebenbildlichkeit ZUT vol-
len Entfaltung bringen

Äus der Ansprache des cel Johannes Paul IL Maı 197 In Kevelaer.

und Anliegen noch gar nicht berührt sind. Es bleibt dann zwar keine Frage mehr of-
fen, aber ob dies dann letztlich dieentscheidende Antwort ist, die der Mensch sucht,
bleibt zu bezweifeln. Daher bedarf es des eigenen Weges, der eigenen Entscheidung,
des eigenen Ja-Wortes für das Leben für, für ein Voranschreiten in der Erforschung
des eigenen Lebens, der eigenen Spiritualität, der eigenen, intimen Beziehung zu
Gott und zu den Mitmenschen, um die wahre christliche Selbstverwirklichung31 zu
vollziehen, das heißt, die im Menschen grundgelegte Gottesebenbildlichkeit zur vol-
len Entfaltung zu bringen.
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31 Aus der Ansprache des sel. Johannes Paul II. am 2. Mai 1987 in Kevelaer.


